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Bekanntmachung.

Es wird noch vielfach unterlassen beim Wechsel von
Gebäuden die Nass. Brandversicherungsanstalt inKenntnis
zu setzen. Die Interessenten werden deshalb darauf
aufmerksam gemacht, bei Eigentumswechsel von Ge¬
bäuden der obengenannten Anstalt Anzeige zu erstatten.

Flörsheim , den 22. Juli 1914.
Der Bürgermeister : 2 a u cf.

Bekanntmachung.
Die Rotlaufseuche tritt in hiesiger Gemeinde wieder

stark auf. Um die Viehbesitzer vor Schaden zu bewahren
Mache ich darauf aufmerksam, die Schweinebestiinde impfen
zu lassen, da die Kosten ganz geringe, der Erfolg aber
ein sicherer ist. Bestellung für den Tierarzt Herrn Dr.
Cchaaf werden in der Apotheke entgegen genommen.

Flörsheim , den 22.  Juli 1914.
Der Bürgermeister : 2 a u cf.

ZWiMerlteigeriW.
Freitag , den 24.  Juli , vormittags 10l/n  Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim
1Klavier. 1 Zeltdele aad4 M Cigarre».

Hochheim, den 22.  Juli 1914.
Hardt,  Gerichtsvollzieher.

in

MMtem.
Die Bezahlung der Brandsteuer wird vom 5. August

bis 20. August 1914 entgegengenom nen. Kassenstunden
vormittags von 9—12 nachmittags von 1—6 Uhr.
Samstag und Sonntags bleibt die Kasse geschlossen.

Hebestelle der Nassauischen Landesbank
Anton Flesch, Cisenbahnstr. 41 Flörsheim.

Bekanntmachung.
Zur Hebung und Förderung des Obst- u. Gemüsebaues, beson¬

ders zur weiteren Verbreitung und eingehenden Kenntnis neu¬
zeitlicher rationeller Verwertung von Obst und Gemüse aller Art
Msbesondere Bereitung von Mus , Marmelade , Latwerge , Gelee,
Dbstsäften und Beerweinen soll in Bad Weilbach in der Zeit vom
w.—12. September ein Unterrichtskursus für Frauen und Mäd¬
chen stattfinden, falls sich hierzu wenigstens 12 Teilnehmerinnen
Melden. Die Teilnahme an diesem Kursus ist unentgeltlich . Ber-
wertungsniaterial , wie Früchte, Gemüse etc. haben die Teilneh-
Merinnen mitzubringen . Die Unterweisungen beginnen am 1.
Kursustage, abends 8 Uhr. Die übrige Zeiteinteilung wird der
Kürsusleiter nach erfolgter Rücksprache mit den Teilnehmerinnen
bestimmen und so legen, daß diese ihren häuslichen Arbeiten Nach¬
kommen können. Zum Notieren von Rezepten pp. haben die
4eilnehmeri 'n»en Papier und Bleistift mitzubringen . Alle diejenigen
die an dem Kursus teilnehmen wollen, müssen sich bis zuin 15.
b. M . auf dem hiesigen Bürgermeisteramt melden.

Flörsheim , den 11. Juli . 1914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 23. Juli 1914.

* Ein Extrazug zur Hundertjahr -Feier der „Alexan¬
driner " und Franzer ". Alle ehemaligen Alexandriner
Und Franzer , welche an den Hundertjahr -Feiern der
beiden Regimenter teilnehmen wollen, werden ersucht,
>lch zu der am Sonntag , den 26. Juli d. Js . nachm.
EUhr im Saale des Brüsseler Hofes Frft . stattfindenden
Versammlung einfinden zu wollen. Auf Antrag der
Alexandriner- und Franzer -Vereinigung in Frankfurt a.M.
geht am 15. August des Jahres , abends 10.13 Uhr vom
^stbahnhof in Frankfurt a. M . ein Verwaltungs -Son-
berzug nach Berlin ab, der am 19. August abends von
Berlin wieder zurückführt. Der Fahrpreis 3. Klaffe

betrügt für Hin- und Rückfahrt 19,40 Mk. Nähere
Mitteilungen erfolgen in der Versammlung.

* Vom Main , 22. Juli . Die Feldhühner sind
den Gemarkungen Schwanheim, Kelsterbach. Raunheim
Rllsselsheim gut durchgekommen und völlig ausgewackx
sen. Zahlreiche Ketten von 7. 9, 11, und 13 Stück trifft
man an. Die verspätete Heuernte kam dem Wild heuer
sehr zu statten.

— Das Schmetterlingsnetz ist ein verderbliches Ee
schenk für Kinder. Biel zu wenig wird hierauf geachtet.
Sobald die Schmetterlinge fliegen, sieht man die kleinen
Jungen mit den Schmetterslingskerschern herumlaufen.
Dieser Unfug wird jetzt dadurch Mode, daß Fangnetze
in den Warenhäusern als Kinderspielzeug billig' feil-
geboten werden. So kommen sie zu hunderten unter
die Kinder. Was tun jene damit ? Sie laufen hinter
jedem fliegenden Kleintier her, suchen es zu fangen
und dann zerpflücken oder zerdrücken sie es. Der Kerfcher
dient ihnen auch dazu, an Wasserlüufen kleine Fische
und Frösche zu fangen, die dann elend umkommen.
Durch dies törichte Geschenk werden die Kinder früh¬
zeitig an Tierquälerei gewöhnt und gemütsroh. Fort
mit den Netzen aus der Familie!

Höchst, a. M., 2>Juli . Nach dem Genuß von Dick
milch begab sich der Schreiner Halbig aus Unterlieder¬
bach zum Baden in den Main . Kaum befand er sich im
Wasser, als er von einem schweren Unwohlsein befal¬
len wurde. Er kam sofort in das Krankenhaus, wo man
eine Darmzerreißung feststellte.

— m Gimbsheim . Einen ungewöhnlichen Kampf
mit Bienen hatte nachts ein hiesiger Bürger zu beste¬
hen. Durch das offene Fenster war ein Bienenschwarm
hereingeflogen und hatte das Bett des Bürgers zur Nie¬
derlassung benutzt. Stach längerem Kampf mit den na¬
türlich erregt gewordenen Bienen konnte dann der viel¬
geplagte und durch Stichwunden übel zugerichtete Mann
seine so unangenehm unterbrochene Nachtruhe fortsetzen.

* Frankfurt , 21. Juli . Selbstmord im Theater,
Ein aufregender Vorfall ereignete sich gestern abend im
Bockenheimer Sommertheater . In der Pause zog plötz¬
lich ein junger Mann einen Revolvoer und schoß sich in
die Schläfe. Er war sofort tot. Uber die Gründe, die
den jungen Mann zu der Verzweiflungstat getrieben ha¬
ben, ist nichts bekannt.

' Schlangenbad , 22' Juli . (Ein Notschrei!) Un¬
serem nassauischen Wildbad nebst dem benachbarten Stahl¬
bade Schwalbach geht es nicht mehr gut . Bis zum
Jahre 1900 lebte unser Kurort, durch eine tatkräftige
fiskalische Verwaltung unterstützt, glücklich und zufrie¬
den. Von da an ging es, auch nach Aufgabe der Ba-
dearzlstelle, immer mehr abwärts . Auch der Verkehrs¬
verein hat für die Hebung der Kur noch nicht sehr viel
geleistet. Bei der Aufstellung des Reklamebudgets
wird zwar eine große Summe eingestellt, der Erfolg
ist aber nicht der entsprechende. Da muß Abhilfe wer¬
den, wenn nicht unsere kleineren Kurhalter an den Bet¬
telstab kommen sollen. SNan stelle den Zustand vor
1900 wieder her. Die Kgl. Regierung, die als Eigen¬
tümerin doch ein besonderes Interesse an dem Aufblü¬
hen unseres Kurortes haben muß, sende einen Mann
hierher, der auch Interesse für uns bekundet und ein
Herz für uns hat , der nicht das große Wort in einer
Körperschaft führt, in die er nicht gehört. Wir Schlan¬
genbader wollen wieder für uns Reklame machen, und
auch die Regierung mag für sich Kurgäste zu gewin¬
nen suchen. Viele der anwesenden Badegäste sind
mit dem heutigen System nicht mehr zufrieden und
scheuen sich, in dein neuerbauten Kurhause aus -und
einzugehen. Also noch einmal: Verhelft uns zu den
früheren Verhältnissen. Unser Notschrei ist berechtigt;

die Neuerungen haben uns kein Glück gebracht.
Kirchliche Nachrichten.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag , 6»/z Uhr Jahramt für Eduard Klein.
Sainstag , 6i/a Uhr hl. Messe für d. Pfarrgemeinde.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 25. Juli

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 50 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachinittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Sabattausgang 9 Uhr 16 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein von 1861. Samstag den. 25. ds. Mts.

abends 9 Uhr im Gasthaus zum Hirsch außeror¬
dentliche General -Versammlung. Die Mitglieder
werden angesichts des bevorstehenden Eauturn-
festes dringend ersucht der Sitzung doch recht zahl¬
reich beizuwohnen. Eine weitere Versammlung
findet vor dem Eauturnfest nicht mehr statt.

Bergnügungsoerein Edelweitz. Samstag den 25. abends punkt
9 Uhr Versammlung im Karthäuserhof Nach der Versamm¬
lung Scharfschießen. Sonntag , den 26. beteiligt sich der
Verein an dem Schützenfest der Schützengesellschaft Freischütz
Rüsselsheim. Zusammenkunft 2 Uhr bei Adam Becker.
Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht.

Turnverein von 1881. Morgen Freitag abend 7 Uhr finden die
Uebuugen der Jugend -Abteilung mit Musikbegleitung auf
dem Turnplatz statt.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen gestern

Abend meinen lieben Mann , unseren guten
Vater . Schwiegervater , Bruder , Schwager u. Onkel

HerrnOebtisrät Heun
nach langem, schweren.mil Geduld ertragenen Leiden
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernd Hinterbliebenen:

Die Beerdigung findet statt Freitag nachm. 5 Uhr
vom Sterbehaus Borngasse 27 aus.

Henkels
Bleich-Soöa

Förden
Hausputz

r

Z/WUS
gebe mait Dr . Bufleb 's wohlschmek-
kenden Kindertee . t Pkt . 25 Pf.
Nur bei Drogerie Schmitt.

Suche per sofort oder später1kleinen Me«
in guter Lage mit oder ohne Woh¬
nung. Näh . Expedition.

Ein gut erhaltener^

Hera
wegzughalber billig zu ver¬
kaufen. Anzusehen von 6 bis
7 Uhr abends.
Cisenbahnstr. IS 1. Stock.

BaMale Meile olL.
Meister - und Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung ili 5 Mo¬
naten.

Ausführliches Programm frei.

lladrdan
ivoblacdmeclcena

Ein Oetker -Pudding
aus vr . 0etker '8 Puddingpulver zu i0 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) ist eine ganz
vorzügliche Speise, die für wenig Geld utid mit wenig Mühe täglich auf den

Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.
Schutzmarke: „Oetker's Hellkops."

Billig,
leicht derriirtelltn

3u Vanille - u. Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade- u. Frucht -Pudding gibt man eine Banillsauc,
aus Dr . Oetker.s Saucenpulver , Vanille -Geschmack, zu 10 Pfg.



Politische Rundschau.
Zabern . Der kaiserliche Statthalter von Elsaß-Lothrin¬

gen, hat es abgelehnt , den bisherigen Bürgermeister Knöps-
ler wieder zum Bürgermeister zu ernennen.

Stichwahl in Labiau -Wehlau . Die Stichwahl ist auf
Donnerstag , den 23. Juli angesetzt worden.

Hausfrauen und Zollfragen . In Oesterreich hat bekannt¬
lich ein Verein von Hausfrauen in ganz kurzer Zeit eine un¬
geheuere Macht cm öffentlichen Leben dadurch gewonnen,
daß er der Lebcnsmittelteuerung entgegenarbeitet und sei¬
nen Einfluß in dieser Richtung geltend macht. Durch dieses
Beispiel ermutigt , haben sich die ungarischen Frauen eben¬
falls zusammengeschlossen. Auch bei uns in Deutschland be¬
ginnt das Vorgehen Schule zu machen. In Eisenach und
Weimar , in Königsberg und Köln und in anderen Städten
sind Hausfrauenvereine entstanden , deren Hauptarbeitsge¬
biet darin liegt , einen Einfluß auf die Lebensmittelpreise zu
gewinnen . Bisher freilich haben sie sich weniger mit den
Fragen der aktuellen Politik befaßt . Diesen Weg hat der
Münchener Hausfrauenverein beschritten, der in einer ener¬
gisch gefaßten Resolution Stellung gegen die drohenden Ge¬
müse- und Obstzölle genommen hat . Er warnt darin vor den
Gefahren dieser Zölle . Es ist zu erwarten , daß diese Erörte¬
rungen an maßgebender Stelle Zustimmung finden dürften.

Präsident Poincare in Rußland . Am Montag ist Prä¬
sident Poincare an Bord des Linienschiffes „France " in
Kronstadt eingetroffen . Der Kaiser begrüßte den Präsiden¬
ten an Bord der Kaiseryacht „Alexandra " auf der kleinen
Reede. In Petersburg ist von der Ankunft Poincares außer
der Ausschmückung des Stadthauses und üblicher von der
Polizei angeordneter Beflaggung der Straßen , die Poincare
durchfährt , nichts zu merken. Die Bevölkerung ist teil¬
nahmslos.

Sozialdemokratie und Krieg . Der Parteitag der fran¬
zösischen Sozialdemokratie hat mit 1690 gegen 1174 Stimmen
den radikalen Antrag Vaillant , der kommende internationale
Sozialistenkongreß solle den Generalstreik als geeignetes
Mittel zur Verhinderung des Krieges anerkennen und ihn
namentlich für die Rüstungsindustrie verlangen , zugunsten
der revisionistissten Auffassung abgeschwächt. Jaures fand
die erlösende Formel , indem er betonte : nicht nach dem Aus¬
bruch des Krieges ist seiner Ansicht nach der Generalstreik
des organisierten Proletariats möglich, sondern nur in der
Periode der Vorbereitung des Krieges und mit dem Ziel , ein
Schiedsgericht zu erzwingen.

Mexiko. Dem Vernehmen nach begibt sich der deutsche
Kreuzer „Dresden " mit Huerta und Blanquet zunächst nach
Jamaika . Von Jamaika aus wird sich Huerta mit der näch¬
sten Fahrgelegenheit nach Europa begeben. Er wird dann
dauernden Aufenthalt in Paris nehmen.

Nichtpolitische Rundschau.
Erlasse gegen Soldatenmißhandlungen . Wie dem „Ham¬

burger Echo" mitgeteilt wird , soll das Kriegsministerium
an die Nachgeordneten Stellen Anweisungen ergehen lassen
zwecks energischer Bekämpfung der Soldatenmißhandlungen.
In diesen Erlassen soll zugestanden werden, daß die von den
militärischen Gerichten vielfach erkannten gelinden Strafen
nicht im Einklang ständen mit dem Willen der höheren Stel¬
len . Er wird daran erinnert , daß schon in früheren Kund¬
gebungen ausgeführt worden sei, daß Mißhandlungen und
vorschriftwidrige Behandlung Untergebener zugleich eine
Zuwiderhandlung gegen Befehle des Kriegsherrn in sich
schließen, was bei der Bestrafung gebührend zu berücksich¬
tigen sei. In diesem Sinne sprächen sich Orders vom 6. Feb¬
ruar 1890 und 17. September 1892 aus . Weiter heißt es
dann : „Demgegenüber muß es auffallen , daß von Jahr zu
Jahr in einem höheren Prozentsatz minder schwere Fälle an¬
genommen worden sind, und dies vielfach damit begründet
wird , der Mißhandelte habe keinen oder keinen dauernden
Nachteil für feine Gesundheit davongetragen , daß ferner die
wegen Mißhandlung Untergebener Verurteilten vielfach un¬
ter Annahme minder schwerer Fälle mit der Mindeststrafe
oder bei Gesamtstrafen nur mit einer die Mindeststrafe we¬
nig übersteigenden Strafe belegt worden sind."

Wiesbaden . Gegen Verkehrserleichterungen wenden sich
Einwohner des Nachbarortes Schierstein , und zwar beschwe¬
ren sie sich über einen mit Rücksicht auf den durch den Besuch
des Strandbades von der „Süddeutschen Eisenbahngesell-
schaft" eingeführten verstärkten (7 Minuten -) Verkehr der

elektrischen Straßenbahn von Biebrich nach Schierstein, mit
der Begründung , daß die vom Strandbade zurückkehrende
Badegäste diese Verkehrsverbesserung tatsächlich benutzen
und, statt in den Schiersteiner Wirtschaften einzukehren
Schierstein sofort den Rücken kehren, was für die verschiede
nen Gastwirte einen großen Schaden bedeute.

Wiesbaden . An der Kreuzung der Albrecht- und Moritz
straße geriet eine Droschke zwischen zwei' in voller Fahrt be
findliche Straßenbahnwagen und wurde zertrümmert . Der
Kutscher sowohl als die Insassen , der Fuhrhalter Schauß mit
Frau und Kind , wurden herausgeschleudert . Schauß selbst
wurde leicht verletzt, seine Frau und sein sechsjähriger Sohn
dagegen schwer; der Kutscher, ein älterer Mann , geriet zwi
schen das Fuhrwerk und einen Straßenbahnwagen und wur
de zerquetscht.

St . Goar . Beim Baden im Rheine ist oberhalb St . Goar
in der Nähe der Loreley der Amerikaner Fred . Steimert er¬
trunken . Der Ertrunkene war Elektotechniker und stammte
aus St . Louis.

Darmstadt . Der 1777 in Erbach geborene, 1845 hier ver¬
storbene Uhrmacher Moritz Firedrich Jllig erfand in den
Jahren 1800—1806 die vegetabilische Leimung des Papiers
in der Masse und ermöglichte so die Herstellung von Papier
im großen auf der Papiermaschine . In Anerkennung dieser
Verdienste Jlligs um die Papierfabrikation hat die Stadt¬
verwaltung die unentgeltliche Unterhaltung des Jlligschen
Reihengrabes übernommen . Der Verein deutscher Papier¬
fabrikanten hat dazu einen Grabstein mit einer Jlligs Ver¬
dienste kurz erläuternden Inschrift gestiftet.

Berlin . Hier wurde ein etwa 17jührjges Mädchen in
dem Laubengelände der Seestraße tot aüfgefunden . Am
Kopfe hatte es eine Wunde . Die Bluse war zerrissen und
der Oberkrpöer fast ganz entblößt . Die Unbekannte , deren
Kopf und Körper voller Maden war , scheint bei lebendigem
Leibe verfault zu sein. Ob ein Verbrechen vorliegt , steht noch
nicht fest. — Unter dem dringenden Verdacht, auf die Ren¬
tiere Jenny Meyer in der Tantenerstraße einen Revolver-
anschlag verübt zu haben , ist der 52 Jahre alte Pastor a . D.
Albert Schmidt verhaftet worden . Nach seiner Amtsnieder¬
legung in Fürstenwalde leitete er ein Pensionat und lernte
die Familie Meyer kennen. Es entspann sich zwischen der
Tochter der Ueberfallenen und dem ehemaligen Pastor ein
Liebesverhältnis , das von der Mutter des Mädchens nicht
gebilligt wurde . Eine Stunde vor dem Mordversuch in der
Tantenerstraße soll Schmidt eine Zusammenkunft mit der
Tochter der Rentiere gehabt haben.

Berlin . Das vierjährige Töchterchen Margarete des Ei-
enbahnarbeiter Rapp ist von dem 27jährigen Stellmacher

Paul Beständig , der in demselben Haufe wohnt , ermordet
worden . Der Täter , der bei der Vernehmung angab , bei der
Tat von dem 33jührigen Arbeiter Karl Werner , dessen Woh¬
nung er nicht kennen will , unterstützt worden zu sein, ver-
charrte die Leiche im Garten desselben Grundstückes. Der

Polizei gelang es mit großer Mühe , den Mörder von der
Lynchjustiz zu retten.

Hamburg . In der Nacht zum Sonntag kam es am Eich¬
holz zu einem größeren Zusammenstoß zwischen Rowdies und
Schutzleuten. Mehrere Schutzleute, die die Ruhestörer zur
Wache bringen wollten , wurden plötzlich von etwa 20 Perso¬
nen überfallen , welche die Arrestanten befreien wollten . Es
entspann sich ein heftiger Kampf , wobei die Schutzleute blank
ziehen mußten . Während des Kampfes , an dein schließlich
17 Schutzleute und etwa 40 junge Burschen beteiligt waren,
erhielt ein Schutzmann zwei Messerstiche in den Rücken; meh¬
rere Burschen wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

280 Aerztinnen in Deutschland. Der Prozentsatz der stu¬
dierenden Frauen hat sich auch in Deutschland in den letzten
Jahren erheblich gesteigert . Das beweist eine neue Statistik,
nach der 200 Aerztinnen , die den ordnungsmäßigen Bild¬
ungsgang zurückgelegt haben , ihre Praxis ausllben . Aller¬
dings will dies nichts besagen, sieht man sich die Statistik
anderer Länder an , so Englands , wo allein London die be¬
trächtliche Zahl von 200 approbierten Aerzten aufzuweisen
hat . Doch kommt hierbei in Betracht , daß in anderen Län¬
dern das Frauenstudium schon weit gefördert war , als man
bei uns in Deutschland erst anfing , Frauen zum Universitäts¬
tudium zuzulassen.

Innsbruck . Bei einer Tour ohne Führer auf die große
Schierspitze in den Eroedener Dolomiten sind zwei Chemnitzer
Touristen abgestllrzt . Beide wurden sofort getötet . Das Un¬
glück geschah offenbar infolge Fehtritts des Voranklettern¬
den, welcher den Kameraden mitriß.

Ein scheußliches Verbrechen. Ein furchtbares Verbrechen
hat sich in Codosera in Spanien zugetragen . Wie erst jetzt
bekannt wird , hatte ein reicher Pächter seine Mutter seit
mehreren Jahren in einem Keller seines Hauses gefangen
gehalten , indem er ihr nur die notwendigsten Nahrungs¬
mittel gab und sie auf die schlimmste Weise mißhandelt.
Nun erdrosselte er die Aermste in einem Wutanfalle und
floh. Er wurde nach wenigen Stunden gefunden. Die Gen¬
darmen stießen bei dem Versuch, ihn zu verhaften , auf hef¬
tigen Widerstand , so daß sich einer von ihnen gezwungen
sah, von seinem Revolver Gebrauch zu machen und den Mut¬
termörder in Notwehr erschoß.

Rechts- und Strafsachen.
Wo habe ich mich anzumelden ? Daß ein Geschäftsmann

oder ein Gewerbetreibender sich in einem geordneten Staats¬
wesen bei einem Umzug ab- und anzumelden hat , ist hinläng¬
lich bekannt . Nicht jeder aber ist sich darüber klar , an welchen
amtlichen und privaten Stellen er sich abzumelden hat . Im
allgemeinen kommen die nachstehenden Instanzen in Frage,
denen man eine Benachrichtigung über die Wohnungsverün-
derung einsenden muß : 1. Hausbesitzer, 2. Angestelltenver¬
sicherung, 3. Krankenversicherung , 4. Feuerversicherung , Le¬
bensversicherung, 5. Versicherung gegen sonstige Schäden, 6.
Berufsgenossenschast, 7. Gewerbeamt , 8. Handelskammer
(Handwerkskammer ) , 9. Polizei , 10. Steuerbehörde , 11. Eh¬
renämter bei Behörden , 12. Gasanstalt , 13. Elektrizitäts¬
werk, 14. Post , 15. Telephonamt , 16. Vereine und Verbände,
17. Auskunftei , 18. Bank, 19. Sparkasse, 20. Feste Kunden,
21. Lieferanten und 22. die Zeitung . — Je nach der Bedeut¬
ung und Größe des Unternehmens kommen selbverständlich
noch weitere Kreise und Organisationen in Betracht , bei de¬
nen eine Meldung zu erfolgen hat . Immerhin aber hat auch
der kleinere Geschäftsmann mit den genannten 22 Instanzen
genug Arbeit.

Aus Mecklenburg. Wie leicht es immer noch in gewissen
Gegenden den Schwindlern gemacht wird , zu ihrem Ziele zu
gelangen , wenn sie nur über die nötigen frommen Sprüche
verfügen , geht aus .einer Gerichtsverhandlung hervor , die
kürzlich vor der Strafkammer in Güstrow in Mecklenburg
stattfand . Ein mehrfach wegen Betrugs vorbestrafter Zucht¬
häusler hatte vor einiger Zeit die mecklenburgischenDörfer
heimgesucht. Er erzählte Frauen , in deren Familien jemand
erkrankt war , er sei früher Pastor gewesen, und der Schäfer
Ast habe von ihm die Kunst des Eefundbetens erlernt . Er
wolle auch ihren Kranken auf diesem Wege wieder ihr
Leiden nehmen . Wen » er dann ein paar Gebete murmelte,
so wagten die braven Bauersfrauen keinen Widerspruch : sie
fügten sich auch, wenn der energische Beter , um seine Sprüche
wirksam zu machen, verlangte , baß man ihm alles im Hause
befindliche Silbergeld herausgebe . Dies geschah regelmäßig,
bis die Polizei hinter das Treiben kam und den Schwindler
estnahm. Die Strafkammer in Güstrow verurteilte ihn zu

15 Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.
Sechs Monate Gefängnis für Tierquälerei . Mit einer

empfindlichen Strafe hat das Schöffengericht in Könnern
einen rohen Patron wegen Tierquälerei belegt . Der Dienst¬
knecht Karl Ziesche aus Kleinpoley war , während er im
Dienste des Amtsvorstehers Säuberlich in Mitteledlau stand,
mit einem Pferde zur Schmiede gegangen . Als das Tier dort
nicht ganz ruhig war , schlug es Z. mit einer Latte , bis diese
zerbrach. Dann nahm er eine angespitzte Eisenstange und
ließ damit das Pferd in die Seite . Der erste Stoß prallte an
einer Rippe ab , ein zweiter brachte dem Tier eine blutende
Wunde bei. Da der rohe Patron dies verschwieg und die
Sache erst später aufgeklärt wurde , kam tierärztliche Hilfe
zu spat. Das wertvolle Tier ging einige Tage später an
Blutvergiftung ein. Das Gericht ging bei der Abmessung der
Strafe erheblich über den auf drei Monate lautenden An¬
trag des Amtanwalts hinaus und erkannte auf sechs Monate
Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.

Prozeß gegen Krau Caillaux.
In Paris begann die Strasverhandlung gegen die Frau

des früheren Ministers Caillaux , die bekanntlich den Direk¬
tor der Zeitung „Figaro " in dessen Arbeitszimmer erschossen
hat . Der Figaro brachte lange Zeit Schmähungen gegen
Caillaux . Die ganze Familie Caillaux wurde öffentlich lä¬
cherlich gemacht. Darüber ging Frau Caillaux die Geduld
us , sie suchte den Direktor Calmette in seinem Arbeitszim¬
mer auf , und schoß ihn nieder . Die Anklage gegen Frau

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

Es war Ende April? In Brncksiadt sollte die Hochzeit Air
schi von Theissens mit dein Baron Niva statlfinde». Eigent¬
lich war die Vermählung ursprünglich für Februar bestimm!
gewesen, da aber Riva de» erbetenen Urlaub nicht früher be°
kam, mußte die Hochzeit verschoben iverdeu. Natürlich ivaren
die Verwandten aus Winkel dazu geladen und Peter Herzog
Koiistanze und Richard fuhren auch wirklich am 20. April nach
Brnckstadt, von ivo sie an» 23. April in Begleitung Melanies
zurückkehren sollten.

Auch Sabine hätte fahren sollen, aber amAbeud des 19. Apri
sandte sie ihr Mädchen mit der Nachricht zu Koiistanze, daß sic
plötzlich an heftigein Rheumatismus erkrankt sei, sich kanir
rühren könne und daher im Bett bleiben müsse.

Sabine bewohnte allein mit einer Dienerin , welche alt und
halbtanb ivar und lange Jahre in der Herzog'schen Faniilie
diente, das erste Stockiverk des Schlosses. Zn ebener Erd«
wohnte ein ebenfalls altes Ehepaar , ivelches Hausmeister'
dienste versah, und die Köchin.

Als Sabine nnn plötzlich erkrankte, erbot sich die Dienerin,
deren Stube abseits von Sabines Gemächern lag, die Nacht
über neben Sabines Schlafziinmer zu verbringen, um gleich
zur Hand zu sei», falls die Herrin sie brauche.

Aber Sabine lehnte sehr bestimmt ab. Sie ivollte Ruhe, nichts
weiter. Die letzte Nacht habe sie ivenig geschlafen, nnn wollest«!
es einbringen . Sie ließ von Cilli schon nin acht Uhr alle Läden
schließen und schickte sie dann mit dem strikten Befehl fort, sie
absolut nicht mehr zu stören.

Kaum war Cilli gegangen, als Sabine anfstand und die
Tür hinter sich abschloß. Dann kleidete sie sich an, holte ans
einem Schrank eineLaterne, Schlüssel und einen Spaten , ivelche
Dinge sie augenscheinlich schon früher vorbereitet hatte.

Zuletzt setzte sie sich auf einen Stuhl , legte die Taschenuhr
)or sich hin und wartete.

I » Winkel ging man zeitig zur Ruhe, Sabine hörte, wie »m
nenn Uhr der Hausmeister unten das Tor schloß und zioei-
mal versperrte. Eine Weile drang ans den offenen Fenstern
chiten noch leises Geplauder ,dann ivnrde es still und der Licht-
chein erlosch. Auch in den nahen Arbeilerhänsern ivnrde es
allgemach diinkel und nur drüben über der Winkel drang ans
den Gewerken roter Feuerschein in die Nacht hinans.

Als es zehn Uhr schlug, erhob sich Sabine , zündete die
Blendlaterne an, warfeinen Mantel über, in dessen Taschen sie
die Schlüssel steckte und einen znsammengervlllen Sack und
nachte sich ans den Weg.

Bon ihrer Wohnung aus führteein Gang in ' die Schloß-
Spelle. Diese besaß eilten Ansgang nach der Waldseite hin,
aon ivo man ans einem allerdings nicht sehr bequemen Pfad
die Ruine erreichen konnte. Diesen Weg wählte Sabine . Der
Mond war längst aufgegangen und beleuchtete das Tal hell.
Sabine löschte darum , draußen angelangt , die Laterne aus und
lettene dann mit einer Geivandlheit , die inan ihren Jahren
laiiin zngetrant hätte , den steil ansteigenden Berg empor.

Nach einer halben Stunde halte sie die Höhe des Fran-
jvsensteins erreicht und blieb anfatmend. einen Augenblick ste¬
ilen.Die Spitze des Franzosensteius ,von ivelcher der Elbenban,»
inr wenige Schritte entfernt war , schimmerte silbergran und
fest im Mundlicht und senkrecht darunter lag das schweigende
Tal, in märchenhaft flimmernde Lichtivellen gehüllt.

Aber Sabine hatte kein Auge für die Pracht und Weihe
dieses Bildes . Hastig warf sie den Mantel van sich, faßte den
Spaten und suchte die Stelle im Schalten des Eibenbanmes,
welche sie die Nacht zuvor ansgeinessen und init einem Tan-
»enziveiglein bezeichnet hatte. Dann sing sie eilig an zu graben.
Das Erdreich war locker und ließ sich leicht anshebeu.

Eine Viertelstunde mochte Sabine so gegraben haben, als der
Spateil plötzlich klirrend an etivas Hartes stieß. Atenilos , auf¬
geregt, schweißtriefend hielt Sabine ein. Das ivar kein FelS-
grnnd gewesen— das hatte ,vie Metall geklungen.

Fieberhaft erregt grub sie iveiter. Ja .' es ivar Metall — sie

>ay und stihtte es letzt ganz venuuy . Eine euerne Piane lum
da unter der Eide — vielleicht der Deckel einer Kassette.

Borsichtig räumte sie mit den Hände» die Erde weg, zündet!
die Blendlaterne an und leuchtete in die Vertiefung. Ja . e-
ivar der verrostete Deckel einer großen eisernen Kiste, die dc
verborgen lag. In der Milte war eine altertümlich geformt*
Handhabe angebracht.

Sabine faltete unwillkürlich die Hände.
„Endlich !" stieß sie laut heraus . „Endlich habe ich ihn ge-

sitnden!"
Eine dunkle Gestalt, die bisher beobachtend hinter einem

Felsblock auf der Lauer stand, glitt behutsam ans Sabine z»
mit den Worten : „Jetzt geht es ans Teilen — oder, meine*
Seele, Sie sollen gar nichts habe» von dem Schatz!"

Erschreckt starrte Sabine in das haßerfüllte, wutverzerrt!
Gesicht des Ameisöder. Einen Moment ivar sie sprachlos
Als aber der Anieisöder seine Figur nach der Handhabe am'
Kistendeckel ansstreckle, kam plötzlich Leben in sie. Sie sprang
ans, schwang de» Spaten und drang ans ihn ein.

Ameisöder wich nmvillkürlich einige Schritte zurück, Sabim
ihn*nach.

„Fort, " keuchte sie, „fort !"
Der Baiter stand ans der ättßerste» Spitze des Franzosen-

steins ; dicht hinter ihm fiel die Wand gegen die Wiitklerstraßc
senkrecht ab.

Er griff, instinktiv einen Halt suchend, nach der eiserne»
Gemse, dem Wahrzeichen von Wiilkel nitd hielt sich an ihr
fest. Bor ihm stand »»beweglich Sabine und blickte ihn an.
Wie eine von den ivilden Weiterhexen kam sie ihm vor, oben
in den Schluchten des Karlhvchstein, von denen seine Groß-
nultter einst erzählt hatte, daß sie den Alenscheii behexen mit
töteil allein durch den Blick.

Zum Teufel, er war doch ei» Mann und sie ein verrücktes
Frauenzimmer . Sie war ohnehin reich und er brauchte das
Geld, nicht uinsonst schlich und spionierte er Nacht für Nackt
seit Wochen hier herum — er mußte sie in den Abgrund sto¬
ßen — dann ivar er gerettet und konnte seine Schulden decken,
was lag ihm an dem tollen Weibe?



Caillaux lautet auf vorsätzlichen Mord. Der Verteidiger der
Frau Caillaux ist der Anwalt Labori, der seinerzeit im
Dreyfußprozeß sehr bekannt geworden ist. Wie dies in Frank¬
reich üblich ist, bilden sich bei diesem Prozeß, der selbstver¬
ständlich einen erheblichen politischen Anstrich hat, zwei Par¬
teien. Die einen sind für Verurteilung, die andern für Frei¬
sprechung. Auch im Gerichtssaal macht sich dies geltend, in¬
dem die Aussagen der Angeklagten bald mit Zustimmung,
bald mit Widerspruch ausgenommen werden.

Heber alle Einzelheiten dieses Prozesses können wir des
Raumes wegen nicht berichten. Es geht in Frankreich und
speziell in Paris bei solchen Prozessen natürlich sehr theatra¬
lisch zu. In den Berichten wird auch jede Bewegung und
Miene der Angeklagten, des Staatsanwalts , des Vorsitzenden,
der Verteidiger usw. genau registriert. Dadurch und durch
die teilweise ausführliche Wiedergabe der Aussagen werden
die Berichte über den Verlauf des Prozesses viel zu groß.
Der Prozeß soll die ganze Woche andauern, da viele Zeugen
zu vernehmen sind. Wir wollen aus dem Prozesse nur das
allerwichtigste Mitteilen.

Frau Cgillaux erzählt mit ruhiger, klarer Stimme ihren
Lebenslauf, ihre erste Heirat, ihre Scheidung und ihre Wie¬
derverheiratung mit Herrn Caillaux. Von Anfang an war
diese Ehe Eegenftanl heftiger Verleumdungen. Die Ver¬
leumdungen wurden stärker, als ihr Mann Ministerpräsident
wurde. Aber alles war zu ertragen, bis die Kampagne des
„Figaro" begann. Frau Caillaux kreuzte die Arnie über die
Brust und rief aus : „Ah ah, das war unerträglich; jeden
Tag neue Beschuldigungen und zuletzt verlor ich den Kops."
Sie zählte nicht weniger als 138 Artikel gegen ihren Mann
auf. Ihre Schilderung wird nach und nach zu einem tatsäch¬
lichen Plaidoyer . Man sagte sogar, Herr und Frau Caillaux
seien eine Schande der Republik.

Frau Caillaux schilderte nun den Verlauf der kritischen
Tages, des Tages der Tat . Sie sagte die Einladung zum
Diner in der italienischen Botschaft ab. Als sie ihrem Mann
von der Unterredung mit Monnier (damals Ministerpräsi¬
dent) Bericht erstattete, sagte er : „Es bleibt also nichts üb¬
rig, als daß ich Ealmetke das Maul einschlage." Sie sagte,
daß sie nur daran dachte, ein Mittel zu finden, um die Ver¬
öffentlichung gewisser Briefe zu verhindern. Der Präsident
schilderte dann ihren Besuch beim Waffenhändler. Frau
Caillaux selbst sagte, sie habe den Revolver probiert, weil
man es immer tue. Sie schrieb dann auch den Brief an ihren
Alaun. In diesem Briefe gibt Frau Caillaux ihrem Mann
den Entschluß bekannt, zu Calmette zu gehen, und ihm das
Gesicht einzuschlagen, damit Herr Caillaux es nicht zu tun
brauche. Eie beteuert nun, sich an die Geschworenen wen¬
dend, daß sie keineswegs die Absicht hatte, zu töten. Der
Ausdruck„das Gesicht einschlagen" sei übrigens unbestimmt;
er müsse nicht notwendig „töten" bedeuten.

Ilm 5 llhr kam Frau Caillaux im „Figaro" an. Der
Präsident befragt sie dann über ihren Eintritt in das Büro
Calmettes. Frau Caillaux bemerkt, daß sie ihrer Aussage
vor dem ilntersuchungsrichter nichts hinzuzufügen habe, das
heißt, daß der Revolverschutz sozusagen von selbst losging,
da sie nicht mehr Herr ihrer Nerven war.

Aus den Erklärungen von Frau Caillaux geht im gan¬
zen hervor, daß ihr die Tat als eine Möglichkeit vorschwebte,
daß sie aber zu keinem klaren Entschluß dazu gekommen war.

Zportwesen.
Die Radweltmcisterschaften. Für die Radweltmeister-

schaften, die in Kopenhagen am 2., 4., ,. und 9. August zum
Austrag kommen, sind vom Verband deutscher Radrennbah¬
nen der deutsche Meister Karl Saldow als einziger offizieller
Vertreter für die 190 Kilometer-Meisterschaft hinter Mo¬
toren, ferner Lorenz, Otto Meyer und Stabe für die 1000
Meter-Meisterschaft der Welt bestimmt worden. Vor den
Dauerfahrern beabsichtigen von deutscher Seite nach Schipke
und Thomas, von den Fliegern Wegener, Techmer, Sllßmilch,
Erochmann, Rudel und Krahner an dem Kopenhagener Mee¬
ting teilzunehmen.

verschiedenes.
Ein origineller Musikerstreik. In einem großen Ostsee¬

bade konzertiert alljährlich ein beliebter Berliner Kapell¬
meister, dem von der Kurdirektion kontraktlich zugesichert
war, daß er und seine Musiker unentgeltlich baden dürfen.
Das ging Jahr für Jahr so. In diesem Jahre aber bekam
das Ostseebad einen neuen Kurdirektor und Badekommissar,
der sich die Mühe nahm, die Verträge zu revidieren — so er¬
zählt der „Artist". Halt, dachte er, Honorar und Eratis-

Mist aller Wucht wollte er sich ans sie stürzen, sie fassen-
da —sein Fuß verlor den Boden—das morsche Gestein gab
nach, die Gemse stürzte zu Boden und der Alte, der noch
eine verziveifelte Bewegung nach irgend einem Halt suchte
stürzte mit einem unterdrückten Schrei mitsamt der Genise ii
den tiefen Abgrund auf die Winklerstraße. Zwei-, dreima
schlug die eiserne Gemse an den Felsvorsprüngen auf, dam
ein röchelnder Laut tief unten.

Sabine strich sich mit zitternden Fingern über die Stirn
Hatte sie das alles geträumt oder - —

Sabine ballte die Hände zusammen und sagte laut vor sick
hi», als müsse sie sich rechtfertigen vor den Bäumen, den
Gestein, vor der Nacht ringsum und vor sich, selber: „Nein
ich habe es nicht getan — ich bin unschuldig— ich habe e?
nicht getan—"

Der Mond stand senkrecht über dem Franzosenstein, unt
des Eibenbanines langgestreckter Schatten war verschwunden
Da fuhr Sabine zirsammeu, als käme sie zu sich ans einem
tiefen, schweren Traum. Dort lag ja der verborgene Schal
—ivas kümmerte sie der Ameisoder? Jhin war nur sein
Reckt geworden — hatte er sie nicht berauben wollen? Sn
wankte zu der Grube. Wie das Mondlicht nun mitten hineil
siel und die bloßgelegte Kiste beleuchtete. Sabine bückte sich
and versuchte den Deckel anfznziehen, aber es ging nicht; ei
war zu schwer oder eingerostet. Ratlos blickte sie darauf nie¬
der.

Sie fügte in den Griff den Spatenstiel als Hebel ein
and ein Ruck und der Deckel hob sich langsam.

Aber mit einem entsetzten Schrei prallte Sabine zurück
Di - WO » tnnr teer . , , . . . »Dann fuhr sie zusammen und starrte lerchenblaß nach dei
Ruine —von dort kam der Ruf eines Tvtenkänzchens.Schauer¬
lich klang es durch den Wald. Und es war Sabine plötzlich
As beginne es rings um sie sich zu regen. Schatten glitten
Getier kroch— e8 raschelte und wisperte und höhnte mit
drohte.

Da packte sie blindes Entsetzen. Sie raffte ihren Manie
ruf und die Laterne »nd rannte wie wahnsinnig den Ben
hinab und blieb erst stehen, als die Schloßkapelle vor ihr lag

baden? Das ist zu viel. Also strich er das Baden. Im In¬
teresse seiner Musiker aber wollte sich der Kapellmeister dies
nicht gefallen laßen und entschloß sich, zu streiken. Als am
Vormittag die Stunde des Konzerts herannahte, fand sich
der Dirigent mit seiner Kapelle wie immer ein, aber kein
Mann rührte einen Finger. Das Publikum war -erstaunt,
dann murrte es und schließlich erhob sich ein Sturm : „Macht
Musik!" Der Kapellmeister lächelte verbindlich und — spielte
nicht. Nun wurde der Vadekommissar herbeizitert. „Warum
spielen Sie nicht?" wetterte er. „Warum haben Sie uns das
kontraktlich zugesicherte Seebad gestrichen?" fragte der Ka¬
pellmeister. —-„Nun, darüber ließe sich ja reden!" meinte der
Badekommissar, „kommen Sie morgen zu mir auf Bureau !"
— „I wo," riefen die Musiker, das können wir ja auch hier
abmachen. Also — „Also, in Gottes Namen!" — Der Kom¬
missar sprachs, der Kapellmeister hob den Taktstock und alle
Mann setzten begeistert ein mit dem Marsch: „Am Wasser,
am Wasser, am Wasser bin i z'Haus . . .", bei dessen Klängen
der Kommissar unter dem Jubel der Menge abzog.

Eine Statistik der Lebensmüden. Ein trauriger Ab¬
schnitt in der Todesursachenstatistik ist die vom sozialen und
wirtschaftlichen Standpunkte aus beachtenswerte Statistik
der Selbstmorde. Während zunächst bei den Zählungen der
Selbstmorde nur die Häufigkeit der Selbstentleibungen, sowie
das Geschlecht und die Älterstufen der Selbstmörder erfaßt
wurden, versuchen die neueren Zusammensetzungen auch den
Beweggründen zu der Tat nachzugehen; allerdings gelingt es
nur zum Teil, in dieser Hinsicht einwandfreie Feststellungen
zu macheu. Erfreulich an der neuesten Selbstmordstatistik in
Preußen ist, daß eine relative Zunahme nicht eingetreten
ist, wenn auch die absolute Zahl um 301 auf 8723 Selbst¬
morde gestiegen ift. Von den Lebensmüden waren 2119 weib¬
lichen und 6604 männlichen Geschlechts. Die Ausführung der
Tat erfolgt bei den Männern meist durch Erhängen, an zwei¬
ter Stelle steht das Erschießen, bei Frauen sind Erhängen
und Ertrinken die häufigsten Selbstmordarten, ferner Ver¬
giftung.

Zur Ernte.
Es glänzt das Korn, wie mattes Gold auf schlanken
Halmen neigen die Aehren sich und schwanken.
klnd neigen sich hernieder schwer und müde,
Noch liegt auf weitem Feld tiefstillcr Friede,
Da ruft die erste Sense; aus der Weite
Antwortet ihr mit scharfem Klang die zweite.
Nun wirds lebendig, wohlbewehrte Ritter,
Zur munteren Feldschlacht ziehen aus die Schnitter.
O, Himmel blick' nun freundlich auf die Erde,
Daß, was Du gabst auch wohl geborgen werde.
klnd hast du -denn das Brot uns zugemessen,
So gib uns auch, daß wir 's in Frieden essen.
klnd gib uns auch die Gabe aller Gaben,
Daß es ausreicht, bis wir neues haben.

Landwirtschaftliches.
Erünkern-Ernte. Wer Gelegenheit hat, gegenwärtig

eine Eisenbahnfahrt durch den badischen Odenwald und den
Taubergrund in der Richtung nach Würzburg zu machen, der
staunt zunächst, daß die Landwirte dort jetzt schon den noch
nicht gereiften Spelz bezw. Dinkel (eine Weizenart) nach
großväterlicher Art und Weise mit der Sichel schneiden, ein¬
binden und ohne weitere Trocknung heimfahren. Dieser in
der Milchreife geerntete Spelz bildet nicht nur in seinem
Produktionsgebiet, sondern weit darüber hinaus das Roh¬
material zu einer beliebten „Sonn- und Festtagssuppe".
Diese gesunde und edelste aller Suppenfrüchte erobert sich
aber nur langsam und schwer neue Gebiete, weil ihre Zu¬
bereitung etwas umständlicher ist, als diejenige anderer
Suppen mit Hilfe moderner „Suppeneinlagen". Auch wird
die Qualität des an den Produktionsorten gewonnenen Er¬
zeugnisses im Handel durch Mahlen und Vermischen sehr be¬
einträchtigt, sodaß man — namentlich in Hotels und Gast¬
häusern — oft nur mit Hilfe der Speisekarte feststellen kann,
daß es „Erünkernfuppe" gegeben hat. Viele Sorgfalt und
Umsicht muß auf die Ernte des Grünkerns, auf das nachfol¬
gende Dörren in Oefen und auf das Schälen verwendet wer¬
den. Euter , qualitativ erstklassiger Erünkern hat ein beson¬
ders seines Aroma, das der Suppe ihren spezifischen Erün-
kern-Eeschmack neben der großen Nahrhaftigkeit verleiht.
Wem es darum zu tun ist, die Erünkern ganz oder gemahlen
aus erster Quelle — auch iu kleinen Mengen — preiswert

Hastig sperrte sie die Pforte auf, schlüpfte hinein und riegelte
von innen zu. Dann blieb sie stehen in dein dunklen Gang,
starrte eine Meile regungslos vor sich hin und kicherte auf
einmal spöttisch in sich hinein.

Jetzt hatte sie gemeint, der Aineisöder verfolge sie! und
er lag da nuten — unten — ja, wo lag er nur eigentlich?
Eie wußte es gar nicht. Jetzt inutzte sie schlafen. Sie war
ja krank. Und morgen heiratete Anschi. Alle Leute würden
staunen, wie gut ihr, Sabine, das Hochzeitskleid stand, veil¬
chenblaue Seide mit karinoisinrotein Bvrstoß. Konstanze hatte
ordentlich neidisch gelächelt, als sie es ihr vorgestern zeigte. —

Als Eilst am nächsten Morgen au das Bett Sabines trat,
fand sie ihre Herrin mit weit offenen Augen darin liegen.

„Wer den», Euer Gnaden?"
„Nun, der — der— der—" Sabine verstummte plötzlich

und blickte ängstlich auf Eilst. „Ich möchte meinen Vater
sehen." sagte sie dann.

„Der gnädige Herr kommt doch erst morgen zurück."
„Ja so. Die Hochzeit. Es ist gut — geh fort !"
Eilt wollte das Zimmer verlasse». Da rief ihr Sabine ängst¬

lich nach: „Sage es mir nur gleich, wenn er kommt! Hörst
Du?"

Unten erzählte Cilli den Hansmeisterslentcnund der Kö¬
chin: „Jetzt ist die Gnädige ganz übergeschnappt. Halb war
sie's schon ihr Lebmg!"

„Hast Du ihr etwas gesagt von dem Ameisöder, den sie
heute früh auf der Straße zerschmettert gefunden haben?"
fragte die Köchin.

„Gott bewahre! So wie sie jetzt ist, konnte sie den Tod
haben vor Schreck."

„Es ist auch gruselig! Den hat kein anderer hernnterge-
stürzt als der Teufel, das ist heilig wahr. Und den Schatz hat
er dann dauvngetragen, der Leibhaftige— nicht einen Kreuzer
haben ste oben gesunden in dem Loch. Bloß eine alte, riesige
Eisenkiste."

Dann sprachen sie wieder alle von Sabine und ob man
dem alten Herzog vielleicht doch telegraphieren sollte?

zu beziehen, der wende sich an die badische Genoßenschafts-
lagerhäufer Eubigheim, Boxberg Schefflenz und Rosenberg,
von denen weitere Aufschlüsse und Angebote erhältlich sind.

Gesundheitswesen.
Die Hygiene der Kinderschuhe. Bei der warmen Tem¬

peratur und bei der großen Bewegungsfreiheit, die man den
Kindern gestatte, spielt das Sch'uhwerk eine große Rolle.
Manches Unbehagen kommt nur daher, daß die Kinder nicht
ordentlich beschuht sind. In bezug auf die Fußbekleidung
des Kindes wird gar viel gesündigt, und zwar ist es die
Sparsamkeit, die die Hausfrau die Gesundheit zurückstellen
läßt . Vielfach läßt die Hausfrau das Kind dunkles Schuh¬
werk tragen, weil ihr die Zeit fehlt, das helle Schuhwerk in
Ordnung zu halten. Aber gerade das helle Schuhwerk ist für
die Gesunderhaltung des Kindes erforderlich. Die weißen
Schuhe laßen die Sonnenbestrahlung durch, nehmen sie nicht
auf, wie die schwarzen. Kinder, die immer im Sommer viel
iu dunklen Schuhen gehen, bekommen leicht Schweißfüße.
Die sorgsame Hausfrau kann es sich nicht erklären, wie das
Kind dazu kommt, sie hat die Strümpfe gewechselt, hat dem
Kinde die Füße gewaschen. Aber sie hat nicht daran gedacht,
daß bei der ständigen Bewegung der Fuß heiß wird, das Le¬
der weniger porös ist, und die Transpiration nicht durchlüßi.
Auch die Sandalen sind zu verwerfen. Bei den Sandalen
muß in den Schuhen selbst eine Einlage hineingearbeitet
werden, da sich sonst der Fuß senkt, und das Kind unbedingt
einen Platt - und Senkfuß bekommt. Kinder, die in ihrer
Jugend ständig Sandalen trugen, können, wenn sie erwach¬
sen sind, kaum einen normalen Schuh anziehen. Zu langen
Fußwanderungen mutz das Kind einen Stiesel tragen, am
besten einen Schnürstiefel, der den Knöchel hält . Das Schuh¬
werk ist für die Gesundheit des Kindes notwendiger, als die
meisten Laien und leider auch die meisten Mütter annehmen.

Keine Aehren in den Mund nehmen! Die Gewohnheit,
zur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in den Mund zu
nehmen-und zu kauen, ist sehr gefährlich. Dem trockenen Ge¬
treide haftet oft ein Pilz , der Erreger der Strahlenpilzkrank¬
heit, an, die einen recht gefährlichen Verlauf nehmen kann.

Das erste Kernobst. Die ersten Birnen werden auf den
Markt gebracht, die Aepfel werden nicht mehr auf sich warten
laßen, und jedermann freut sich an der Delikatesse des ersten
Kernobstes. Aus ärztlichen Kreisen wird geschrieben, daß
man bei dem Genuß des ersten Kernobstes eine gewisse Vor¬
sicht walten lassen muß. In erster Linie zeigen die ersten
Birnen und Aepfel meistens Maden, die, wenn sie in den
menschlichen Magen kommen, hier große Störungen anrich-
ten können. Daher soll man Kindern, die noch nicht genügend
auf sich aufpassen können, niemals unzerteiltes Obst in die
Hand geben. Auch ist es erforderlich, daß man das Obst schält
oder wäscht, so wie es in den Verkaufsständen ausliegt , sollte
man es nicht genießen, auch nicht, wie man es vom Baume
nimmt. Der gerade dem Kernobst anhaftende Staub ist für
den Organismus in keiner Weife zuträglich. Menschen mit
schwachen Magennerven oder mit nervösen Uebersüuerungen
sollten die ersten Birnen im rohen Zustande gar nicht essen,
sondern sie lieber gekocht sich auf den Tisch bringen lasse».
Die saftreichen Früchte vermindern die Speichelabsonderung
und erzeugen heftigen Durst, doch sollte man es unter jeder
Bedingung vermeiden, kaltes, ungekochtes Wasser auf die
Früchte zu trinken. Kalter , mit Zitrone ersetzter Tee ist schon
besser angebracht. Verständige Menschen essen das Kernobst
erst dann, wenn die Kerne braun oder mindestens ange¬
bräunt sind. Sind sie noch weiß und hart , dann ist das Obst-
flcifch auch noch nicht weich genug, und das Zuviel an Obst¬
säure wirkt schädigend auf die Magenwände und die Schleim¬
haut. Auch leidet der Darm unter der Säure , es stellt sich ge¬
wöhnlich eine hartnäckige Stuhlverstopfung ein, oder aber es
kommen zu heftige Darmentleerungen vor, die zu einem bös¬
artigen Darmkatarrh führen können. Gerade das Kernobst
soll in der ersten Zeit mit einer gewissen Vorsicht und ohne
Hast genossen werden.

ttüche und Haushalt.
Stachelbeer-Grütze. Zutaten : 600 Gramm Stachelbeeren,

126 Er . Zucker, '/•  Päckchen Vanillinzucker, % Liter Wasser,
4 Eßlöffel Gustin oder Stärkemehl. Zubereitung: Die Bee¬
ren werden von Blüte u. Stil befreit, sauber gewaschen und
mit dem Zuckeru. Vanillinzucker verkocht. Dann rührt man
das Gustin mit etwas Wasser an, gibt es hinzu und läßt die
Maße unter llmrühren aufkochen. Die fertige Grütze gibt
man in eine mit kaltem Waßer ansgespülte Form und stürzt
sie nach dem Erkalten.

15. Kapitel.
Wieder war der Soinnier ins Land gezogen, als Han?

panr eines Abends nach Feierabend am Schnlhaus vvrüber-
chlenderte und dann nach rechts abbog, wo längs des See-
iaches ein Wiesenpfad hinführte, der allmählich ansteigend, aiis
nnen bewaldeten Hügel mündete und sich dort im Jungholz
nederließ.

Hans mochte etwa eine Viertelstunde zwischen dem Jung¬
holz gelegen haben, als hinter ihm Stimmen laut wurden.
Zwei'Damen und ein Knabe hatten ans einer Bank Platz ge-
nommen. Sie konnten ihn nicht sehen, er aber erkanntes»
im Augenblick und das Herz blieb ihm fast stille stehen, als
er zwischen den Ziveigen der jungen Bäumchen hindurch in
ihre Gesichter blickte.

Konstanze war es mit ihrer Schivägerin Sabine und
Rene. Sabine war sehr verändert. Ihr rotes Haar war in der
letzten Zeiti ergraut und bauschte sich struppig um das abge-
niagerte, blasse Gesicht, in dem die Augen eigentümlich starr
and glanzlos lagen. „Ob es wahr ist, was die Leute sagen?"
dachle Hans, „daß sie seit ihrer Krankheit verrückt ist? Wenn
man sie so ansieht, möchte man es beinahe glauben!"

Dann warf er einen scheuen Blick auf Konstanze. Auch sie
kam ihm verändert vor. Ernster, älter, beinahe traurig. Oder
bildete er sich das nur ein? Er war ihr immer ansgewichen
in den letzten Bkonaten, wenn er lle nur irgendwo erblickte
Und jedesmal war ein dnmpfer Groll in ihm dabei anfgestie-
gen gegen sie.

Jetzt, wo er in ihr schönes Gesicht blickte, ans dem das
sonnige Lächeln von einst verschwunden war, schmolz all sein
Groll dahin wie Schnee in der Sonne. Nur zu gut wußte
er, daß sie Sorgen halte. Mit dem Kohlenlager ging es nicht,
wie man gehofft hatte und das Eisenbahnprojekt stieß eben¬
falls auf große Schwierigkeiten. Ein Teil der Strecke mußte
unbedingt über Pnnr'schen Grund führen und der Besitzei
dessen weigerte sich natürlich, diesen Grund zu verkaufen.

Fortsetzung folgt.
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Nur noch wenige Tage
dauert mein

AUSVERKAUF
da mein Lokalm Höchst nun soweit fertiggestellt ist, daß mein Umzugm Kürze erfolgen kann. Sämtliche Regale sind bereits auss“b“ ratferat u,'b die Restbestände

£ £ 5 * ke»»- ch. gem°ch. n . d. ich. . m « » «.

e,ir er  Coupons und Reste’■d » "» jedem mnehmbam Preis
D . Mannheimer , Mörsheim

V !l!°t3LkAttL»LlkoMun
Einer verehrten Einwohnerschaft von Flörsheim und Umgebung die höfliche

Mitteilung , daß ich am Samstag nachmittag meine neuerbaute Wirtschaft

.Hosthons znr Rose"
eröffnen werde. Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, meine werten Gäste in
zuvorkommenster Wetze zu bedienen und stets für gute Spei en und Getränke Sorgezu tragen . a

Zum Ausschank kommt

Henninger Bier, Frankfurt.
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

Claudius Siegfried
__ QaPfjaus zur Rofe.

Kellner
für das Gauturnfest voui 1. bis
3. August gesucht Zu melden am
Sonntag den 26. Juli vormittags
Zwischen 10 und 11 Uhr im Gast¬
haus zum Taunus.

Stachelbeeren per Pfund 12 Pfg.
bei 10 Pfund 10 Pfg,

EmpfiehltMn s« .
Eisenbahnstraße 6.

SeT

„„Mn Mjntnnn
Bad Weilbach sind zu haben:
Pfirsich per Pfund 15 Pfg.
Sehr schönes Rotkraut u. anderes

Gemüse billigst

Nordhäuser
direkter Bezug aus Nordhausen per Liter 80 Pfg und 1 — Mk

Dauborner per Liter Mk. 1.30.Ansetz-Bronntmein per Llr. 70  Ps.
sä jää ui UUCI

Telefon DaDfOjWiC $ Cl) tltitt Telefon 99

<£oanac'^ mme fe Tropft,!To gnac, Rum, Nordhauser, Daubo rner etc.
Schöne

4 -Z >mmertü,ohnunS
mit Abschluß, Gas und Wasserleitung, nach Wunsch
etwas Garten zum 1. Oktober zu vermieten.

Näh . Expedition.- - -- map, rrxpeoilwn

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von
Hermann Schütz, Drechslermeister.
M

Leute , kommt, höret, sehet und(tonnet!
5 ; KSS au'S ^ y, 1̂ " * " m.d lieg. °s in Ihrem eigenen Jn .e-ch-, s.ch von de- Preis-

Schürzen
1 ölusenschllrze . . 88 4
1 yausschürze mit Tasche . . 88 4
1 Reformschürze . . . 88 .ff
l Äerschürze mit Träger . 88 ^
Rinderfchllrzen 2 oder 1 Stück . 88 4{Taschentücher
1 Dtzd. große weiße Taschentücher . 88 4

Y1 Dtzd . große weiße Taschentücher. 88 4
4 » }> » . 88 4
farbige Taschentücher6 Stück . 88 4

Zocken unc! Zttümpke
3 oder 2 Par yerrensocken . 88 4
2 oder 1 Par vamenstrümpfe 88 4
Rinderstrümpfe 2 Par . . 88 4

| Berren-Büte und matzen
L °i eri .,Sfücf s,r °WUte . . 88 4
Steife hüte . . 88 4
filz -hüte in verschiedenen Farben . 88 4
2 moderne Yerren-Mützen . 88 4
l Yerren-Mühe. aparte Neuheit . 88 J
1 Kutomlltze 88 4 - Rlnder-Mühen 3 St . 88 4

Herrenwäsche
Herren-Rragen in allen Formen,
_ 3 oder 2 Stück 88 4
Serpfteurs , weiß und farbig 3 od. 2 Stück 88 4
Earnituren weiß und farbig . 88 4
Manschetten 2 Par 88 4
Krauatten und Selbstbinder Hochelegante
„ r . „ Sachen . 2 Par 88 4
Hofentrüger 3 oder 2 Par 88 4

Haar-Larnlturen 2 oder 1 Garnitur 88 4
vamen -yandtafchen 3, 2 oder l Stück 88 4
Herren- und vamen -UHrketten 2 od. t Stück 88 4

Spazierstöcke mit Löwenkopf . 88 4
Herren- und Vamen-Portemonaies
^ ^ 3, 2 oder 1 Stück 88 4
Taschenmesser Solinger Stahlware

3, 2 oder 1 Stück 88 4
Rravatten-Uadeln 4 Stück . . 88 4
Rocknadeln 6 Stück . . 88 4
Rops-, Rleider- und Haarbürsten 88 4
t Rasier-Npparat mit Schüssel, Pinsel und

Seife 88 4
frlseur -Rämme la. 4 Stück 88 4
Außerdem haben wir noch verschiedene andere Be¬

darfs -Artikel. welche wir zu 88 4 liefern.

Sonder-AngM in Akren-n.InmnllIk!eln
YerrenstiefelS .1 2.85 S .2 3.60 S . 3 5.75 S . 4 6.50
vamenstiefel ., 3.75 „ 4.20 „ 5.50 „ 6.35
Rinderstiefel „ 954 „ 1.35 „ 1.75 „ 2.25
Rnaben- u. Müdchen-Stlefel 2.75, 3.75, 4.50, 4.95
Herren- und Vamen-Yau8fchuhe jedes Par 48 4

Summl-Ubsdhe 3 Par 88 4

Herren und Rnaben-Rnzüge in besonders guten
Qualitäten

Ser . 1 9 —, Ser . 2 12.—, Ser . 3 14.—, Ser . 4 17.—

Yerren-Yosen M 1 .75, 2.25, 3.—, 4.50

Jeder Käufer erhält ein besonders schönes Geschenk nur im

Zum billigen Brod
Darmstädterstr. 6.

i

Rüsselsheim (Znh.:Brod und mm
mmmmm
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3 S C S î - /3 cu
C »-» C ^ ^ 5 . tu L

,y  o *r * *- jo 5 L»
05

g © Vc 5 EÄ § « Sg S

c¥5 c o_
cr ?.^> ^ o N -^2

- c tr -- ^

^O-

3
o
o

c

£
o

«

c
3
4»

O
W

<UvüT' V
'roG -?

i?ÄV* O

“C “ 3 in _ g.
« « S ß <3* ^ F m s ^ b 03 (? ) 03 -A
CU CJ5 ai ^-5 j_, CU Cu ^ 3)
g g MZ 3M 03 3 3  OZ -M gaaäaK ^ -s -slag 0

gw gt : g g
*S ' >g " 2 ■“ §

^ ? x- ■»
6i . lB 0 g
03 L> M ^ -N
o .€=) -3  roid —
Ä £ -M =g _
3 1- ’S 3
eo CU fO .M- ■

§ E e
(0 " 03'

" =S ? S - ßg
3  m S- .Q
fon ^ c 9 ^ (?cJ^ cu n o 'SFs

C C5 3 ‘̂ 7  o»

-KZ gS « § “*&’C ^ cu 0 -+-* cn u — cu
- “ SS? 5 §

M a; S
pp- 3  g a © pp -s

£5 „h -sa - aSa"-.f-> -«-« c Sj -*-* c « < s : «-
tJ x ?mu •« <u «-» tr

c -p o S a p jsjS  d ' -g §̂
£ £  g £ ^ NZS ; Z Bp

p £

MP B -g P 03 03« P .
•5? ^ - 3 "o g S :=! ,

« r->x ? c 3
03 O) P .3 03 « ,^ 3 ^ 3

0  p 13 - 0̂3 P u 3
S Mg 'S 03 P ^ P-= ' <“ 3
M 3 — 3P S gi53  M- - p |r .Olij

’S .2  3 03 ® °
3 ' - » - 3 W M C «
C § (0 «3 3  P £ P

-bo - § " 2 « o -§
C5 ^ 50 j0 C <UiC'
C 2£ ^ J «3 £ p 03 -P -3-

MpG 2 g
0 p p

• P -M W
<0 «— O 2

• -N§»3 °  W .g 03 ^
Eals ^ S ^ p 5

Z . | Sggn — ^ 2 o ,r° o 2 .Cuu— C .O w ^ ». 05s_, •— <3 " 3 cu cu
C O ^ ^ a  C O o . «tJ 05

“tt n ^

§ 1,2eS . 2

n ’| eo 3 ^ r.r-, fo
o n -

v* £
£ .t : <uX cu X5

SS C3
*-* ttS-
2 <35 £Sä  w C

« —» r-, -4-* w -*-* <u • cu a
r-> 2 .--3 o cu <u « c « - *-*

§5 « « " | sS e * «
3 S 3 Ö § B° 3£ | S -g

~S 3P .̂ 3 l g ^S 3
P Ja 03 .03 -4-* 03 p - B 03 Q
“ ■3 B ^ P -®5 n P3aZ

aB :° .“ mH * , » "
e * . .2 £ .g ^ . £ -S 5» 05<3 -rs in *s\

03  p Ä :a
3 -S - ^ d3 3  P-
M -© ■O 03

i « J . ®

°Z

5 a .2 e £ 03 •° = ~
cPo - gosggS
O ja .p >PQ C
« < ®*

-b£
3  o

33, . w , M_ SS o

X ««cu
- cu ^ r-4

x>
SS

8S

M £ 10 S oTTp _*■" *7̂ -•—• oL2 _ -♦ —« CU äj 05O
x> cs ♦* o

*° SS
® w 0,0

3-

ÄI g 5̂ g ~ *=?  s 0w X ss *b .2  o -r X /d
m £ = = 5 S | £ S 3

»XD05 «.
ccS

°5“

fl' §
gcr ? 03

Ss m  e c ® « « .“f

oog .g © .| 2, ^ ? ¥§

, C v- Q £ o w
: -r cu " —^ .x «5 53• CL» A-) J-̂  4 -» <,>

9 ,^ > i £ - 2

>§ A fflCSp —
^ •£ | cS) gg
Sg -SlsgE ^ egÖ3 2 . 034 i -' S o 5 03•■“ 3—* cu m- vQ

S .g ^ £ -g >hS 10
£ ~ g g 03 3 3 .2 ® m  3 g p,
■3 ’8 'g p « 3 § s 'Biq _. «p so * *rss.jo 9s°  ss >-» ss —^ ssor aX« *̂ 0 X 5 Q * o n w
| » ? ? SÄ « Lasfi Sa

.2 » -e § •

-g - g
°n£

«8 » c
cu r-«

n 3 o>,2
2 . p -'L

•g , ga ® -
3 (P M

« M ü
s 3 2  P£U D - a

s Sä?

® § 03' | * .X5 05 ^ SS

2 D c w x -
H §SigL

<u
«o

o _cu m— cu *—- tSD-tl
Ä ^ x > o d

S ’lP ’g -M _ -

= “ 3 « «W1
§ -B ^ 2 'g _
E2 ^ -O o ' ° o' 3 '6'c  P P _ g g . p .3

-M <= *0  g 3  =
-s='s £ ? =: <« mp_e o g t 03 j- P03  E Mp M . _ s - MO
P p 03 3
gjB 3 p m

P 03 <J) -p ü ~
3 ' P C 3 Ep  g

^N -bZ
-p 2

5303
5 .£ Ä ^ -

o c c
r .2 S2

CS <-> Cu *S
o 'ga - Xo 2  _

P .g = § 3 ° ^ "
rg ) £ -S~

LZ s
M ’g 'S ?

.2  ss,cu '

§Op
-*-T^ X SS
•g .3 P3g

g ^ g - i
'S 3 S p 3
P3 — P M ’S

3 3 «3 3 *5-
g V .gc- 7 Z
®p “ So
S s « c 8
^g = S

,2 £- q  c ■*"*
p -— ■*' ■§ 'C Wn tf> °

X -5 ^2  CU £

■— i® p v6 ' p !H

o O
"o —
N 2
c ©

<u x>
"X ^
XT' ti)

SS
3 S *c
C Q X^

äS « SS -a- ÜL .rn ^ “ J?  cu O
3 3  g, :3 £ ’S oEÖS 3 P ^ > s

^ . i £ 3 & ^ . a !1Li
3  g

tS ? bEfi £ -p - ĝ 3
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3 8 , TÔ a to § S ^ 8 6 ) ©
3  ro er ES _ er — o 3:  ro ' ,2 , e>

sff = ' 'roä ;f ss 5! : 3 ='g; cr
ro Sa L Ä ?2 -t ^ S«3'3 -ro ßj »ßßcocr *-o ^3ß «̂ - er -. . 2-

6,

L. — <o e <o ko
coZ 3 ß o ß
3  o 9 al © 3
3 « 2 'S ’ - ; iS ET2 3 2 3 8 -
5 ro°® ' gg - 3 2 - „
L- 3  2 gS « 2 - Z

°g o 3 Z  o 'ö ' '3 '

_, ® TO3  ro

__ 3 ro « . H
er rtr)'3 ’ ro « 'S *®
«Sa- 3 ® „ . g

ro ro e ß o ~>
« = 8 3 - 2.

3 -3 ' 3 " ö
3 U>

O » 3 ’ 1 3 "— —. 3 ,
H ET* g - c - — ® rö g

.2 3 LE)« . TO,- ^ 30 _ _ ^ - ~ _.. „ ^ -
“ :' 7L2 . 8 3  2 . 3 TO TO gW - - g TOOpa

p 8 3 - 3 2 3 . ' ., 2 « 3 , s TO TO
o er 2 crco ti ^ ^ 3 — ß 7 ? o A . -'
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